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3)er 3reil)eit gurMgefdjenfct.
Sfijje aus bem Seben eines entladenen Sträflings.

Von ©bgar Gtjappuis.
SJÎorgens unt acfjt œar es, als fid) bie föhooere,

eifenbefdjlagene 3udjthaustiire nor (Serber 3lo»
rian öffnete. Der Direïtor ftanb mit ungerootjnt
freunblichem ©efidfte oor ihm, unb es fdjien bem
armen 3ud)thäusler, als hätten ign bie ftrengen
ftafjlgrauen Singen roäljrenb ber fünf3el)n 3abre,
bie er Iner oerbracgt, nod) nie fo milbe nnb gütig
angefdjaut.

„Sllfo, ©ott befohlen! ©erber. Sagt biefe
fernere unb lange Srüfungs3eit nicht umfonft
über ©ud) gegangen fein unb galtet ©udj red)t=
fdjaffen unb brao."

Direttor Vtüller reichte bemSötanne mit bem
turjgefdjorenen foauptgaar, ber in grobem §alb»
leinanäug oor ihm ftanb, feft bie §anb. Diefer
3ögling batte fid) gut gehalten, unb es roar iijm
fogar ermöglicht roorbeit, ihm ein 3af© früher
bie Freiheit 3urüd3ugeben.

„Dan!, §err Direttor!" murmelte Florian
3erftreut. Seine ©ebanten roaren fdjon toieber
öraugen, unb feine Slide fcbroeiften febnfücbtig
über ben grünen Singer uitb bas nturmelnbe
33äd)Iein, bas fid), oon buftenben 33Iumen eirtge»
fagt, burd)s ©elänbe 30g. Uber allem lachte ber
tiefblaue §immel, 3U toeId)em ber ©efang ber
Sögel ftieg.

„§errgott! SIII bas toieberfehett bürfen. grei
fein unb ein SRenfdj unter Sftenfdjen!"

Florian pregte bie Stedjte auf bastoilbpocbenbe
Ser3.

©5 toar unglaublich fcf)ön, unb boch • • - toie
fab roobl biefe Sßelt nach fünf3ebn 3al)ren aus?
SBoIIte fie ihn noch, aber ftieg fie ihn roeiterhin
oerädjtlich aan fid)? ©in Seuf3er entrang fid) bes
Vtannes Sruft. Die Slugen ooller Sonne fchritt
er langfam über bie Sanbftrage ber nahen Stabt 3U.

* **
Sie 3ud)thaustore hatten fid) hinter Florian

©erber gefdjloffen. Durdj bie roeltliche ©eredjtig»
teit toar ihm bie Freiheit roiebergefchentt roorben.
Slber Florian blieb bennod) ein armer ©eäcgteter.
überall, toohin er tarn unb nach SIrbeit fragte, fab
man ihn 3uerftmigtrauifd) an unb bemertte barauf

mit halb ängftlichem, halb oeräcbtlid) ftrafenbem
Slide:

„SBir tennen ©ure Vergangenheit nicht, roeift
©ud) aus."

Stach feiner §eimatgegenb burfte er über»
haupt nicht mehr gehen, benn bort hatte man ihn
mit ber Semertung „SJtörber" oon allen Düren
getoiefen. Sd)on mehrere SBodjen roanberte
Florian oon Dorf 3U Dorf unb litt junger unb
9tot. ©r fanb taum einen 23iffen S3rot unb ein
Stadjtlaper, um feine müben ©lieber aus3uruhen.
SIIs er fich fd)riftlid) an bie §eimatgemeinbe ge»
roanbt unb bemütig um SIrbeit unb Unter»
ftügung gebeten hatte, roar nach oier3ef)n Dagen
eine fdhroff ablehnende Slntroort getommen, in
ber es geheigen, bag bie örtliche SIrmenunter»
ftügung allein mit bem Unterhalt ber ehrbaren
Sürger fd)on eine 3U groge Saft auf fi«h nehme.

Stad) längerer 3eit, bie Sauern hatten auf bem
gelbe beim §euet oollauf 311 tun, gelang es glo»
rian enblid), SIrbeit 3U finben. Ohne lange 3U
fragen, hatte er 3ur Heugabel gegriffen unb tüd)»
tig mitgeholfen, fo bag ihm ber Sauer feinen Dan!
für bie^ilfe aussprach unb il)n aufforberte, bei ber
9Jtahl3eit mit3ul)alten. Stiemanb fragte ihn,
tooher er tomrne, unb fo gab es fich non felbft,
bag glorian ohne befonbere Slbmachung beim
Sauer blieb, ihm fleigig bei ber SIrbeit half unb
fein befdjeibenes Sluslommen hatte. Stun fühlte
er fich gtüdlid), unb in feinem oerbitterten fersen
teimte neue Hoffnung auf.

Der Sauer behandelte ihn freundlich, unb
ba er fich 3U jeber SIrbeit toillig 3eigte, fchenlte er
ihm auch halb fein Vertrauen. 3utmer roar er
am SJiorgen ber erfte bei ber SIrbeit, unb abenbs
mugte ihm ber Sauer oft fagen, bag es nun genug
fei, unb 3eit, geierabenb 3U mad)en. Sonft
hätte er bie gan3e Stacht burchgearbeitet. Dabei
fcijien es glorian, als toifd)e er fid) bei biefer Sand»
arbeit nun eigentlich erft bie groge Sdgulb oon
ber Seele. SBenn er ben Soben bebaute, tat er
gleichfam Sühne bafür, bag er einft im 3äl)3orn
ein Sehen oernichtet hatte. Stuf bem Sladjbarfjof
häufte bes Sauern jüngerer Sruber, mit bem er
fich balb anfreundete.

So ging benn alles über ©rroarten gut, bis
ber Sauer eines Samstag nachmittags aus ber
Stabt, in bie er 3U SJtartt gegangen, büfter unb

Der Freiheit zurückgeschenkt.
Skizze aus dem Leben eines entlassenen Sträflings.

Von Edgar Chappuis,
Morgens um acht war es, als sich die schwere,

eisenbeschlagene Zuchthaustüre vor Gerber Flo-
rian öffnete. Der Direktor stand mit ungewohnt
freundlichem Gesichte vor ihm, und es schien dem
armen Zuchthäusler, als hätten ihn die strengen
stahlgrauen Augen während der fünfzehn Jahre,
die er hier verbracht, noch nie so milde und gütig
angeschaut.

„Also, Gott befohlen! Gerber. Laßt diese
schwere und lange Prüfungszeit nicht umsonst
über Euch gegangen sein und haltet Euch recht-
schaffen und brav."

Direktor Müller reichte dem Manne mit dem
kurzgeschorenen Haupthaar, der in grobem Halb-
leinanzug vor ihm stand, fest die Hand. Dieser
Zögling hatte sich gut gehalten, und es war ihm
sogar ermöglicht worden, ihm ein Jahr früher
die Freiheit zurückzugeben.

„Dank, Herr Direktor!" murmelte Florian
zerstreut. Seine Gedanken waren schon wieder
draußen, und seine Blicke schweiften sehnsüchtig
über den grünen Anger und das murmelnde
Bächlein, das sich, von duftenden Blumen einge-
faßt, durchs Gelände zog. Aber allem lachte der
tiefblaue Himmel, zu welchem der Gesang der
Vögel stieg.

„Herrgott! All das wiedersehen dürfen. Frei
sein und ein Mensch unter Menschen!"

Florian preßte die Rechte auf das wildpochende
Herz.

Es war unglaublich schön, und doch wie
sah wohl diese Welt nach fünfzehn Jahren aus?
Wollte sie ihn noch, oder stieß sie ihn weiterhin
verächtlich von sich? Ein Seufzer entrang sich des
Mannes Brust. Die Augen voller Sonne schritt
er langsam über die Landstraße der nahen Stadt zu.

-I- 5

Die Zuchthaustore hatten sich hinter Florian
Gerber geschlossen. Durch die weltliche Gerechtig-
keit war ihm die Freiheit wiedergeschenkt worden.
Aber Florian blieb dennoch ein armer Geächteter.
Aberall, wohin er kam und nach Arbeit fragte, sah
Man ihn zuerst mißtrauisch an und bemerkte darauf

mit halb ängstlichem, halb verächtlich strafendem
Blicke:

„Wir kennen Eure Vergangenheit nicht, weist
Euch aus."

Nach seiner Heimatgegend durfte er über-
Haupt nicht mehr gehen, denn dort hatte man ihn
mit der Bemerkung „Mörder" von allen Türen
gewiesen. Schon mehrere Wochen wanderte
Florian von Dorf zu Dorf und litt Hunger und
Not. Er fand kaum einen Bissen Brot und ein
Nachtlager, um seine müden Glieder auszuruhen.
Als er sich schriftlich an die Heimatgemeinde ge-
wandt und demütig um Arbeit und Unter-
stützung gebeten hatte, war nach vierzehn Tagen
eine schroff ablehnende Antwort gekommen, in
der es geheißen, daß die örtliche Armenunter-
stützung allein mit dem Unterhalt der ehrbaren
Bürger schon eine zu große Last auf sich nehme.

Nach längerer Zeit, die Bauern hatten auf dem
Felde beim Heuet vollauf zu tun, gelang es Flo-
rian endlich, Arbeit zu finden. Ohne lange zu
fragen, hatte er zur Heugabel gegriffen und tüch-
tig mitgeholfen, so daß ihm der Bauer seinen Dank
für die Hilfe aussprach und ihn aufforderte, beider
Mahlzeit mitzuhalten. Niemand fragte ihn,
woher er komme, und so gab es sich von selbst,
daß Florian ohne besondere Abmachung beim
Bauer blieb, ihm fleißig bei der Arbeit half und
sein bescheidenes Auskommen hatte. Nun fühlte
er sich glücklich, und in seinem verbitterten Herzen
keimte neue Hoffnung auf.

Der Bauer behandelte ihn freundlich, und
da er sich zu jeder Arbeit willig zeigte, schenkte er
ihm auch bald sein Vertrauen. Immer war er
am Morgen der erste bei der Arbeit, und abends
mußte ihm der Bauer oft sagen, daß es nun genug
sei, und Zeit, Feierabend zu machen. Sonst
hätte er die ganze Nacht durchgearbeitet. Dabei
schien es Florian, als wische er sich bei dieser Land-
arbeit nun eigentlich erst die große Schuld von
der Seele. Wenn er den Boden bebaute, tat er
gleichsam Sühne dafür, daß er einst im Jähzorn
ein Leben vernichtet hatte. Auf dem Nachbarhof
hauste des Bauern jüngerer Bruder, mit dem er
sich bald anfreundete.

So ging denn alles über Erwarten gut, bis
der Bauer eines Samstag nachmittags aus der
Stadt, in die er zu Markt gegangen, düster und



fd)led)tgelaunt fieimïefjrte. Sei ber 3lbertbmaf)I=
3eit fprad) er ïein 2Bort. 6r blidte nur immer
miebet rtacî) gtorian, baß biefer fdjltefelidj rot
tourbe urtb bert £opf fentte.

2lm näd)ften 2Rorgen ftanb glorian am Srun=
nett unb mufd) fid). £ifeli, bas jetjujabrtge
2Reitfd)i bes Saucrn ftanb gemütlich plaubernb
bet ihm. Da trat unoermutet ber Sauer ba=

3mifd)en, totes bas 5vtnb mit barfcßen ÏBorten ins
Vaus unb bemertte barauf:

„3d) toill nid)t, baß ein JERörber mit meinem
Äinbe fpridft, oerftanben? "

glorian, ber foeben ben Hopf in ben Srumten»
trog geftedt hatte, ftanb mit triefenben Vaaren
unb toie oom Donner gerührt ba unb mußte
nid)t, mas antmorten. Dann öurdbfubr ein 3't»
tern feinen langen, mächtigen £eib. 6s mar alfo
roieber einmal fo meit! 6s blieb ihm mot)I nichts
anberes übrig, als ben Vof 3*i oerlaffen. 6ben
fdfidte er fid) ait, ftumm baoon 3u geben, ba nahm
ber Sauer nodjmals bas 2ßort auf unb meinte
bdmifd):

„Siel)', glorian SIrbeiten fannft, aber ba Du
ein 3ud)tbäusler bift, muß id) auf Did) oer3id)ten.
3d) mill nur ehrliche 9Renfd)en um mid) haben unb
nid)t fiumpenpad, an beffert Vänben Slut tlebt."

3m frühem 3ud)tbäusler begann etmas 3U
road)fen. Siebenb beiß ftieg es ißm in bie lieble
unb meiter biuauf ins ©ebirn, baß er nid)t mebr
!lar feben tonnte. £umpenpad batte man ibm
gefagt! 3bt© ber für einen greoel gebüßt, ben er
nur nacb angetaner Sd)mad) begangen batte.
Der Iobernbe 3äb3orn, fein größter gebler, batte
ibn plößlid) erfaßt, unb eben rooltte er beut Sau»
ern mie ein geregtes Dier an bie ©urgel fpringen,
als er oon eifenbarten Srmen rüdmärts geriffen
rourbe unb ber Sruber bes Sauern oor ben bei»
ben ftanb.

„6s ift genug!" murrte er. „Du, glorian,
oerliere nicht bie Sefinnung unb beute an bie
golgen einer neuen unfeligen Dat, unb Du,
©ruber, reige aud) nicbt einen armen ÏRamt, ber
feine Strafe abgebüßt bat, burd) böbnifd)e ®e=

mertungen 3ur Ser3meiflung unb 3m S3ut.
ftomrn' ©erber! 3d) nebme Didb mit mir. Sei
uns fürchten mir uns nid)t oor Dir. 2Bir baben
ein füblenbes Ver3 in ber Sruft, meine grau,
bie ©ritt, unb id). Du fotlft es bei uns red)t baben."

Florian fab 3u feinem ERetter auf. 6ben mar
er nabe baran gemefen, einen neuen 9Rorb 3u
begeben. 5Run mar ibm biefer ÜJlann gefanbt
morben unb nabm ibn bei ficb auf. 6s gab bocb

nod) einen Verrgott im §immel!
Der Sruber bes Sauern fcbritt mortlos ooran.

glorian folgte ibm ftolpernb unb meinte mie ein
ftinb. * «*

glorian arbeitete nun fd)on feit brei gabren
im 9tacbbarbofe. Hille maren 3ufrieben mit ibm.
ÏRand)mal borte man ibn fogar bei ber Hlrbeit
fingen, unb ein frobes fläcbeln lag auf feinen
3ügen. ©r batte ben Seelenfrieben mieber»
gefunben. fRiemanb bielt ibm mebr feine Ser»
gangenbeit oor, unb er fühlte fid) im roieberer»
langten Sertrauen ber ÏRenfcben glüdlid).

©in ©ifenbabnjubiläum.
21m 9. Hluguft 1922 maren 75 gabre feit

ber ©röffnung ber Sabn 3ürid)=Saben, ber
erften ©ifenbabnftrede ber Sd)mei3, oerfloffen.

Die erfte 3eitung.
Veute, roo bas 3eitunglefen febem gebil»

beten £Renfd)en 311m Sebürfnis gemorben ift,
tlingt es faft unglaublich, baß feit Verausgabe ber

erften gebrudten 3eiturtg taum meßr als 300 3ab«
oerftrieben finb. ©ine gefd)riebene 3eitung bat es

fdjon früher gegeben, unb 3toar mar bies bie im
3abre 1583 beginnende „Sammel3eitung", bie ber

fRatsberr Vans SERerer allmöd)entlid) für ben ERat

ber Stabt SRegensburg 3ufammenfteIIte. Diefes
erfte beutfdße 3eitungsblatt liegt beute nod) rnobD

oermabrt in ber 3Ründ)ner Staatsbibliothek

Ser Snfluenjaletm entbedt.

Das 5RodefeIIer=3nftüut für mebi3inifd)e gor»
fdjung gab am 3. gebruar 1923 oon Scbenettabp
(SRero Sort) aus betannt, baß ber 3nfluen3a!eim
nach oieijabrigen Semübungen burd) Dr ©ates unb
Dr Dlitfït) ifoliert morben fei. Der Heim fei erft
bei taufenbfadfer Sergrößerung fidßtbar. 6r fei
fo Hein, baß er burd) bie ®oren oon Steingut»
gefäffen fdjlüpfe. ©in Veilmittel ift noch nid)t
gefunben.

schlechtgelaunt heimkehrte. Bei der Abendmahl-
zeit sprach er kein Wort. Er blickte nur immer
Wieder nach Florian, daß dieser schließlich rot
wurde und den Kopf senkte.

Am nächsten Morgen stand Florian am Brun-
nen und wusch sich. Liseli, das zehnjährige
Meitschi des Bauern stand gemütlich plaudernd
bei ihm. Da trat unvermutet der Bauer da-
zwischen, wies das Kind mit barschen Worten ins
Haus und bemerkte darauf:

„Ich will nicht, daß ein Mörder mit meinem
Kinde spricht, verstanden? "

Florian, der soeben den Kopf in den Brunnen-
trog gesteckt hatte, stand mit triefenden Haaren
und wie vom Donner gerührt da und wußte
nicht, was antworten. Dann durchfuhr ein Zit-
tern seinen langen, mächtigen Leib. Es war also
wieder einmal so weit! Es blieb ihm wohl nichts
anderes übrig, als den Hof zu verlassen. Eben
schickte er sich an, stumm davon zu gehen, da nahm
der Bauer nochmals das Wort auf und meinte
hämisch:

„Sieh', Florian! Arbeiten kannst, aber da Du
ein Zuchthäusler bist, muß ich auf Dich verzichten.
Ich will nur ehrliche Menschen um mich haben und
nicht Lumpenpack, an dessen Händen Blut klebt."

Im frühern Zuchthäusler begann etwas zu
wachsen. Siedend heiß stieg es ihm in die Kehle
und weiter hinauf ins Gehirn, daß er nicht mehr
klar sehen konnte. Lumpenpack hatte man ihm
gesagt! Ihm, der für einen Frevel gebüßt, den er
nur nach angetaner Schmach begangen hatte.
Der lodernde Jähzorn, sein größter Fehler, hatte
ihn plötzlich erfaßt, und eben wollte er dem Bau-
ern wie ein gereiztes Tier an die Gurgel springen,
als er von eisenharten Armen rückwärts gerissen
wurde und der Bruder des Bauern vor den bei-
den stand.

„Es ist genug!" murrte er. „Du, Florian,
verliere nicht die Besinnung und denke an die
Folgen einer neuen unseligen Tat, und Du,
Bruder, reize auch nicht einen armen Mann, der
seine Strafe abgebüßt hat, durch höhnische Be-
merkungen zur Verzweiflung und zur Wut.
Komm' Gerber! Ich nehme Dich mit mir. Bei
uns fürchten wir uns nicht vor Dir. Wir haben
ein fühlendes Herz in der Brust, meine Frau,
die Eritt, und ich. Du sollst es bei uns recht haben."

Florian sah zu seinem Retter auf. Eben war
er nahe daran gewesen, einen neuen Mord zu
begehen. Nun war ihm dieser Mann gesandt
worden und nahm ihn bei sich auf. Es gab doch

noch einen Herrgott im Himmel!
Der Bruder des Bauern schritt wortlos voran.

Florian folgte ihm stolpernd und weinte wie ein
Kind. »

»

Florian arbeitete nun schon seit drei Jahren
im Nachbarhofe. Alle waren zufrieden mit ihm.
Manchmal hörte man ihn sogar bei der Arbeit
singen, und ein frohes Lächeln lag auf seinen
Zügen. Er hatte den Seelenfrieden wieder-
gefunden. Niemand hielt ihm mehr seine Ver-
gangenheit vor, und er fühlte sich im wiederer-
langten Vertrauen der Menschen glücklich.

Ein Eisenbahnjubiläum.
Am 9. August 1922 waren 75 Jahre seit

der Eröffnung der Bahn Zürich-Baden, der
ersten Eisenbahnstrecke der Schweiz, verflossen.

Die erste Zeitung.
Heute, wo das Zeitunglesen jedem gebil-

deten Menschen zum Bedürfnis geworden ist,

klingt es fast unglaublich, daß seit Herausgabe der

ersten gedruckten Zeitung kaum mehr als 3V0 Jahre
verstrichen sind. Eine geschriebene Zeitung hat es

schon früher gegeben, und zwar war dies die im
Jahre 1583 beginnende „Sammelzeitung", die der

Ratsherr Hans Merer allwöchentlich für den Rat
der Stadt Regensburg zusammenstellte. Dieses
erste deutsche Zeitungsblatt liegt heute noch wohl-
verwahrt in der Münchner Staatsbibliothek.

Der Jnfluenzakeim entdeckt.

Das Rockefeller-Jnstitut für medizinische For-
schung gab am 3. Februar 1923 von Schenektady
(New York) aus bekannt, daß der Jnfluenzakeim
nach vieljährigen Bemühungen durch Dr Gates und
Dr Olitsky isoliert worden sei. Der Keim sei erst

bei tausendfacher Vergrößerung sichtbar. Er sei

so klein, daß er durch die Poren von Steingut-
gefässen schlüpfe. Ein Heilmittel ist noch nicht
gefunden.



„Summ tote etne ©ans."
Sffîart pflegt bie ©änfe butrtm 3U nennen. 9Jlit

Unrest.
911s id) einmal mit gremtben auf einer fianb»

ftrahe fpagieren ging, tarn oon ber redjts gelegenen
2Dtefe eine 2In3at)I ©änfe bahergemadelt. Sie
roollten über bie Straffe hinüber auf bie jenfeitige
ÏBiefe toanbern. Sdjon œaren fie auf bie Straffe
Betreten. Sa tarn ein fernerer SBagen mit leeren
SHetfäffern in rafdjem Sernpo gefahren. Ser
Fuhrmann fdjien auf bie ©änfe teine SRüdfidjt
nehmen 3U toollen. ÏBir roollten ihn eben barum
bitten, aber fdjon hatte ber bie 5tolonne führenbe
©änferidj bie oorberen ©änfe ans Strajfenborb
jurüdgebrängt, toobei er ben fiangfamen Sdjna«
beltjfebe oerfetjte. Sa ftanben fie nun in Steil)'
unb ©lieb; fie hätten jebem 3nfanterieinftruttor
©hre gemacht. Sogar ber guljrmann lächelte
toohlroollenb. Sie ©änfehüterin hatte fid) oer=
fihtoaht. 9IIs fie herbeigefprungen tarn, lief ber
©änferid) fchnatternb auf fie 3U, als roollte er ihr
bas (Erlebnis er3ählen.

Sinb bie ©änfe bumm? — £. SB.'iß.

^änbels Slippetit.

Ser üomponift ffjänbel roar ein riefengrojjer
SJtann, ber bementfpred)enb auch unmenfdjlid) ah
unb tran!. ©ines Sages fetjte er fich in einem £on=
boner Dfeftaurant an einen Sifd) unb beftellte
©ffen für 3toei SjSerfonen. ©r roartete unb roartete;
aber bas ©ffen tarn nidjt. „SBo ift mein ©ffen?"
fragte er fdjliefflid) ungebulbig. „SBir marten nur,
bis 3hre ©efellfdiaft tommt." — „23ringen Sie
bas ©ffen her — meine ©efellfdiaft, bas bin ich!"

Ser alte gritj unb fein Äodj.

Ser alte grih, ber fonft fo einfach lebte, ah
boch oon Singen, bie ihm gut fchmedten, ftets
3ttoiel unb litt baher an häufigen 33erbauungs=
befdhtoerben. 9Ils er fid) einmal an einer oor3üg=
ltdhen haftete ben fütagen überlaben hatte, lieh er
feinen fötunbtod) Stoël tommen unb fagte 3U ihm:
„SBir müffen beibe 3ur §ölle fahren, ©r, roeil er
bie haftete gebaden, unb ich, meil ich fie gegeffen
habe." „9Kad)t nidjts," ermiberte ïtoël fdjlagfertig.
,,©ure SJtajeftät finb bas geuer gemöhnt unb id)
audj."

îlusnxnt&erer
gunge Äaufleute, Jgattbtoerïer unb Steuern!

Sie djriftlidjen gugenbfetretariate in ber Sdjtoeij
ftehen 3U ©urer SBerfügung. Sie arbeiten gemeinfam
mit bent SBelt&omttee ber

©hrtftlidjen Vereine junger SDtänner,
Unions chrétiennes de jeunes gens,
Young Men's Christian Association.

Sie haben Ißerbinbungen mit fämtlidien SBereinett
bes SBeltoerbanbes, bte Such in ber grembe mit
Stat unb Sat beiftehen toerben.

3n ben meiften Sfafenftäbten toerbet 31)r Setre=
täre obiger Vereine finben, toelche auf ihrer SDtühe
beutlich bie oier Slnfangsbuchftaben bes englifdjen
SBereinsnamens, nämlich Y. M. C. Ä., tragen.

§altet ©uct) oertrauensooH an biefe iOtänner.
Sie toerben ©ud) unentgeltlich Stat unb Sluslunft
geben. Sie ftetlen ©ud) ©inführungstarten aus für
bie Sereine im 3nnern bes £anbes, bie meiftens
prächtige, gut eingerichtete ©ebäube befitsen unb
too ©ud) utieberum unentgeltlich Sluslunft erteilt
toirb. Sie 23 er eine bieten ©ud) ©elegenheit, bie
Sprachen ju lernen, heitnifd) m toerben mit ben ffiin=
ridjtungen unb Sitten bes £anbes, tooljin 3jhr ©uch
begebt, fotoie greunbe ju finben, bie ©uch eine hilf'
reiche §anb entgegenftreden.

3Serfd)afft ©ud) bie nötigen Slbreffen!
©hriftlidjes Sugenbfebretariat 25ern, 3eughaus-

gaffe 39.
©hriftliches 3ugenbfe&retariat Stefel, 3tfd)ettoor=

ftabt 22.

©Ijrtftlidjes 3ugenbfetcretariat St. ©allen, Seufeiter=
ftraße 4.

©hriftlidjes 3ugenbfehretariat 3üri<h, Sif)lftrafte 33.

©in junger ©rohoater.
S3on einer Beirat, burd) bte ein Slci)t3ehm

jähriger 3Utn ©rohoater mürbe, mirb aus Slenloo
in §ollartb berichtet. Ser glüdlidje ©hemann
fleht nodj itt bem blühenbett 9Xlter oon 18 3ahren,
roährenb feine grau bereits 45 3al)re 3ählt. Sie
hat bereits oorljer bas ©lüd ber ©he genoffen
unb oerfdjiebene liinber gehabt. 3h*e ältefte
Sodjter ift fdjon über ein 3ai)r oerheiratet unb
hat ein iiütb, burd) bas ber 18jährige ©hemann
3um ©rohoater mürbe. Ser ältefte Sol)n ber neu=
oermählten SBitme ift 22 gahre, alfo 4 3al)re älter
als fein Slater.

gruchtbarïeit ber Äaninchen.

3n oier galtren tann ein Äaninchenpaar etroa
150,000 fRadjtommen haben.

„Dumm wie eine Gans."
Man pflegt die Gänse dumm zu nennen. Mit

Unrecht.
Als ich einmal mit Freunden auf einer Land-

straße spazieren ging, kam von der rechts gelegenen
Wiese eine Anzahl Gänse dahergewackelt. Sie
wollten über die Straße hinüber auf die jenseitige
Wiese wandern. Schon waren sie auf die Straße
getreten. Da kam ein schwerer Wagen mit leeren
Vierfässern in raschem Tempo gefahren. Der
Fuhrmann schien auf die Gänse keine Rücksicht
nehmen zu wollen. Wir wollten ihn eben darum
bitten, aber schon hatte der die Kolonne führende
Gänserich die vorderen Gänse ans Straßenbord
zurückgedrängt, wobei er den Langsamen Schna-
belhiebe versetzte. Da standen sie nun in Reih'
und Glied; sie hätten jedem Jnfanterieinstruktor
Ehre gemacht. Sogar der Fuhrmann lächelte
wohlwollend. Die Eänsehüterin hatte sich ver-
schwatzt. Als sie herbeigesprungen kam, lief der
Gänserich schnatternd auf sie zu, als wollte er ihr
das Erlebnis erzählen.

Sind die Gänse dumm? — L. W.-P.

Handels Appetit.
Der Komponist Händel war ein riesengroßer

Mann, der dementsprechend auch unmenschlich aß
und trank. Eines Tages setzte er sich in einem Lon-
doner Restaurant an einen Tisch und bestellte
Essen für zwei Personen. Er wartete und wartete;
aber das Essen kam nicht. „Wo ist mein Essen?"
fragte er schließlich ungeduldig. „Wir warten nur,
bis Ihre Gesellschaft kommt." — „Bringen Sie
das Essen her — meine Gesellschaft, das bin ich l"

Der alte Fritz und sein Koch.

Der alte Fritz, der sonst so einfach lebte, aß
doch von Dingen, die ihm gut schmeckten, stets
znviel und litt daher an häufigen Verdauungs-
beschwerden. Als er sich einmal an einer vorzüg-
lichen Pastete den Magen überladen hatte, ließ er
seinen Mundkoch Noöl kommen und sagte zu ihm:
„Wir müssen beide zur Hölle fahren. Er, weil er
die Pastete gebacken, und ich, weil ich sie gegessen
habe." „Macht nichts," erwiderte Noöl schlagfertig.
„Eure Majestät sind das Feuer gewöhnt und ich
auch."

Auswanderer!
Junge Kaufleute, Handwerker und Bauern!
Die christlichen Jugendsekretariate in der Schweiz

stehen zu Eurer Verfügung. Sie arbeiten gemeinsam
mit dem Weltkomitee der

Christlichen Bereine junger Männer,
Lilians cbrètîennes cke jeunes Zens,
VounA Ken's Lkristian /Association.

Sie haben Verbindungen mit sämtlichen Vereinen
des Weltverbandes, die Euch in der Fremde mit
Rat und Tat beistehen werden.

In den meisten Hafenstädten werdet Ihr Sekre-
täre obiger Vereine finden, welche auf ihrer Mütze
deutlich die vier Anfangsbuchstaben des englischen
Vereinsnamens, nämlich V. K. L. /L, tragen.

Haltet Euch vertrauensvoll an diese Männer.
Sie werden Euch unentgeltlich Rat und Auskunft
geben. Sie stellen Euch Einführungskarten aus für
die Vereine im Innern des Landes, die meistens
prächtige, gut eingerichtete Gebäude besitzen und
wo Euch wiederum unentgeltlich Auskunft erteilt
wird. Die Vereine bieten Euch Gelegenheit, die
Sprachen zu lernen, heimisch zu werden mit den Ein-
Achtungen und Sitten des Landes, wohin Ihr Euch
begebt, sowie Freunde zu finden, die Euch eine hilf-
reiche Hand entgegenstrecken.

Verschafft Euch die nötigen Adressen!
Christliches Iugendsekrctariat Bern, Zeughaus-

gaffe 39.
Christliches Zugendsekretariat Basel, Aschenvor-

stadt 22.
Christliches Jugendsekretariat St. Gallen, Teufencr-

straße 4.
Christliches Zugendsekretariat Zürich, Sihlstraße 33.

Ein junger Großvater.
Von einer Heirat, durch die ein Achtzehn-

jähriger zum Großvater wurde, wird aus Venloo
in Holland berichtet. Der glückliche Ehemann
steht noch in dem blühenden Alter von 18 Jahren,
während seine Frau bereits 45 Jahre zählt. Sie
hat bereits vorher das Glück der Ehe genossen
und verschiedene Kinder gehabt. Ihre älteste
Tochter ist schon über ein Jahr verheiratet und
hat ein Kind, durch das der 18jährige Ehemann
zum Großvater wurde. Der älteste Sohn der neu-
vermählten Witwe ist 22 Jahre, also 4 Jahre älter
als sein Vater.

Fruchtbarkeit der Kaninchen.

In vier Jahren kann ein Kaninchenpaar etwa
150,000 Nachkommen haben.
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